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Die Nebensache als Borwand
Aus besonderen Wunsch veröffentlichen wir

folgenden Artikel für das Volksbegehren.
Professor H . Haug schreibt in der Südd . Zeitung:
Es hat sich eine hinterhältige Kampfesweise gegen das

Volksbegehren herausgebildet : man macht eine Nebensache
zur Hauptsache, man benützt die Nebensache als Vorwand,
um die Hauptsache zu Hintertreiben . Alles stürzt sich auf
den § 4 , als ob er der Kernpunkt des Volksbegehrens wäre,
als ob mit den Eintragungen lediglich über den 8 4 ab¬
gestimmt würde . Das Wesentliche , die alleinige und aus¬
schließliche Hauptsache bei diesem Volksbegehren ist der
Youngplan . Er ist Ursprung , Anlaß , Grund und Ziel des
Volksbegehrens. Nur wegen der außerordentlichen Gefahren,
die der Poungplan für das deutsche Volk und seine ganze
Zukunft bedeutet, konnte das außerordentliche Mittel des
Volksbegehrens ergriffen werden . Erfolg oder Mißerfolg
des Volksbegehrens ist mitbestimmend, vielleicht entschei¬
dend über Annahme oder Ablehnung des Poungplans.
Das ganze Volksbegehren dreht sich lediglich um diese „Ver¬
sklavung "

, darum wird es kurz „Freiheitsgesetz" genannt,
weil in der Tat die Freiheit der Nation in allen ihren
Lebensbelangen auf Kinder und Kindeskinder auf dem
Spiele steht . Wenn der Begehrensentwurf sich nicht ein¬
fach auf den Poungplan beschränkt und diesen nicht an die
Spitze gestellt hat , so geschah es lediglich deshalb , weil man
mit einer Hintertreibung des Volksbegehrens rechnen
mußte . Die Berliner Regierungsstellen lauerten daraus,
das Volksbegehren verbieten zu können ; ihnen wäre es
nicht darauf angekommen, den Poungplan wegen seines
Einflusses auf den Reichshaushalt für ein Finanzgesetz zu
erklären, das nach der Verfassung dem Volksbegehren ent¬
zogen ist. So hat man den geschichtlichen Urgrund der Re¬
parationen , die Kriegsschuldlüge, vorangestellt , obwohl sie
an sich ja nur ein Mittel zum Zweck, nur Waffe im diplo¬
matischen Kampf sein kann. So konnte man den Poungplan
nur als eine auf der Kriegsschuldlüge beruhende Feindes¬
auflage mit einbeziehen und so hat man schließlich im § 4
eine allgemeine, dauernde Schranke gegen jede Reparations¬
regelung aufgerichtet, die wiederum auf der Kriegsschuld¬
lüge beruhen sollte , statt auf einer wirklichen „Liquidation
des Krieges "

, bei der „Verständigung " und „Versöhnung"
nicht bloß einseitige Zumutungen an Deutschland sind.
Sollten wir Deutsche nun solche Kleinigkeitskrämer sein,
daß wir vor der Schale den Kern nicht sehen , daß wir über
den Beigaben die Hauptsache vergessen , daß wir lieber den
Poungplan schlucken , als daß wir den § 4 in seinem Recht
oder in seiner Anfechtbarkeit dahingestellt sein lassen?

Mit der zweckvollen Hervorzauberung des 8 4 hat man
sogar den greisen Reichspräsidenten irregeführt . Daß es
sich in der Tat um eine Irreführung handelt , geht deutlich
aus der Begründung hervor , die man dem Reichspräsidenten
vorgeschlagen hat . Sie ist durchaus unzutreffend und sogar
unlogisch . Der 8 4 soll ein „unsachlicher , persönlicher An¬
griff" sein . „Unsachlich" könnte der Angriff unmöglich sein,
da der K 4 sich ja ganz und gar auf eine Sache bezieht, näm¬
lich auf internationale Verträge , die auf der Kriegsschuld¬
lüge beruhen . Ein „persönlicher" Angriff könnte es auch
nicht sein , da ja Personen gar nicht genannt sind und da
der § 4 eine Geltung beansprucht, die über die politische
Wirksamkeit einzelner Persönlichkeiten sogar zeitlich weit
hinausreicht , llebrigens versteht man unter einem „per¬
sönlichen" Angriff überhaupt etwas ganz anderes , nämlich
die Hereinzerrung von persönlichen Verhältnissen des An¬
gegriffenen , die mit der Sache , wegen deren der Angriff
erfolgt , nichts zu tun haben . Endlich kann es überhaupt
kein „Angriff " sein , denn es handelt sich bei dem 8 4 um
eine zu schaffende gesetzliche Bestimmung von allgemeiner
Bedeutung , die von allem zufällig Persönlichen absteht. So
wenig es ein „Angriff " ist, wenn das Strafgesetz z. V . den
Diebstahl mit Strafe bedroht, so wenig kann man es als
„Angriff " bezeichnen , wenn durch den verfassungsmäßigen
Akt der Volksgesetzgebung den strafgesetzlichen Bestimmun¬
gen über Landesverrat ein weiterer Tatbestand eingeführt
wird. Aus der unhaltbaren Begründung ersteht man die
Verlegenheit , in der die falschen Ratgeber des Reichspräsi¬
denten sich befanden . Sie wollten seinen hohen Namen miß¬
brauchen zu einem Schlag gegen das Volksbegehren — der
»Vorwärts " schrieb hernach prompt : Hindenburg zerschlägt
das Volksbegehren —, und da sie dies nicht offen tun konn¬
ten , benutzten sie hinterlistig eine falsche, ja unmögliche
Auslegung des 8 4 , um den „ritterlichen Sinn " des Reichs¬
präsidenten zu . ihrem persönlichen Schutze anzurufen . In
jeder anderen Demokratie wäre diese Hereinziehung des
Staatsoberhauptes in den politischen Kampf unmöglich und
würde allgemein zurückgewiesen werden.

Eine Rede des Stahlhelmführers Seldte
Magdeburg , 27 . Oktober . In einer Rede bei einer

Kundgebung für das Deutsche Volksbegehren in der Magde¬
burger Stadthalle erklärte der erste Bundesführer des
Stahlhelms , Franz Seldte , der Reichsaüsschuß für das
Volksbegehren habe freudig die Kampfidee des Stahlhelms
ausgenommen und einstimmig beschlossen, daß sein Präsi¬
dium auch nach dem Volksbegehren zusammenbleiben
werde . Der Angriff werde weiter getragen . Es werde
sofort eine neue Aktion eingeleitet , in einer Form , die man
selbst bestimmen werde.

Deutsch -amerikanische Reparatiaur-
verhandlimgc«

Verhandlungen über Reparationszahlungen an Amerika
London» 26 . Okt . „Times " berichtet aus Washington:

Das Staatsdepartement hatte vorläufig nicht die Absicht,
die Tatsache bekanntzugeben, daß in Berlin Verhandlungen
über die Zahlungen im Gange sind, die von Deutschland
den Vereinigten Staaten geschuldet werden und daß in
angemessener Zeit ein Vertrag unterzeichnet werden wird.
Nachdem jedoch diese Nachricht aus einer deutschen Quelle
in Washington einaetroffen ist, erklärte Staatssekretär
Stimson gestern, daß es sich bei diesen Verhandlungen um
die Durchführung des Versprechens handle , das gemachr
wurde , als der Sachverständigenausschuß in Paris Repa¬
rationsfragen erörterte . Der Korrespondent der „Times"
bemerkt: Hinter den Verhandlungen über den Vertrag
steckt sicher mehr als aus Stimjons vorsichtigen Anspielun¬
gen geschlossen werden kann. Die amerikanische Regierung
hat auf Grund des in Paris Unterzeichneten Abkommens
Gebrauch von dem System des Dawesplanes gemacht . Es
ist keineswegs sicher , daß sie das System des Poungplaus
anwenden wird.

Zur deutsch -amerikanischen Schuldenregeluug
Berlin, 26. Okt. Zu den Meldungen über ein besonderes deutsch-

amerikanisches Reparationsabkommen hören wir von unter¬
richteter Seite - Amerika ist an den Annuitäten des Poungplans
mit einem geringeren Betrag beteiligt , als ihm nach dem Dawes-
plan zugeteilt war. Da die Vereinigten Staaten aus dem Zah¬
lungsmodus des Voungplans auszuscheiden wünschen , haben sie
Deutschland vorgeschlagen. über die amerikanische Quote , d«
der doungplan vorsieht, ein Sonderabkommen zu schließen . Bon
unterrichteter Seite wird mit aller Entschiedenheit betont , daß
sich an den materiellen Verpflichtungen Deutschlands auf Grund
des doungplans nichts ändert, weder was die Höhe der Zah¬
lungen noch die Regelung des Transfers betrifft. Bei den Ab¬
kommen handelt es sich lediglich um eine reparationstechnische
Aenderung des Zahlungsplanes.

Die deutsch-amerikanischen Verhandlungen
Paris , 27 . Okt Nach einer Agenturmeldung aus Wa¬

shington hat der erste Sekretär der amerikanischen Bot¬
schaft in Paris , Wilson , den Auftrag erhalten , sich nach
Berlin zu begeben, um an den deutsch-amerikanischen Be¬
sprechungen über eine technische Aenderung des im Poung-
plan festgesetzten Zahlungsmodus teilzunehmen.

Paris , 27 . Okt . Der Präsident der radikalen Partei
Daladier , hat sich am Samstag nachmittag zum Präsidenten
der Republik begeben und ihm mitgeteilt , daß er den ihm
erteilten Auftrag , die neue Regierung zu bilden , annehme.
Als Daladier kurz vor 4 Uhr das Elysee verließ , erklärte er
den Journalisten : „Ich werde jetzt die Besprechungen mit
meinen politischen Freunden fortsetzen . Zunächst werde ich
mich zu den Präsidenten des Senats und der Kammer be¬
geben. Den Sozialisten werde ich eine wirkliche Beteili¬
gung in Form einer Zusammenarbeit in der Regierung an-
bieten . Ich werde meine Bemühungen fortsetzen , ohne mich
zu beunruhigen und mich übermäßig zu beeilen.

"
Die Sozialisten stimmen zu

Paris, 27. Okt . Die sozialistische Kammerfraktion , die
heute vormittag 1V Uhr zusammengetreten war » hat mit
36 gegen 12 Stimmen folgende Entschließung angenommen:

Die sozialistische Parlamentsfraktion spricht sich für die
Annahme der Vorschläge des Vorsitzenden der Radikalen
Partei » Daladier , zwecks Beteiligung der Sozialisten an der
Regierung aus , bestätigt das Exekutivausschuß über¬
tragene Mandat und fordert den Vorstand der Partei auf,
de« Nationalrat einzuberufen, «m ihn des näheren voll¬
ständig zu informieren.

Der Nationalrat der Sozialistischen Partei wird a« Mon¬
tag zufammentreten , um zu dem Beschluß der Kammer-
kraktion Stellung zu nehme«.

Briand bleibt Außenminister
Paris , 27 . Oktober . Briand hat eingewilligt , in das

zu bildende Ministerium Daladier als Außenminister ein¬
zutreten .

.

Die badische« Lündtagrwahle«
Karlsruhe, 27 . Okt. Die Wahlen zum badischen Landtag sind

trotz des vorausgegangenen überaus heftigen Wahlkampfes, so¬
weit bis zur Stunde bekannt , überall ruhig verlaufen. In der
Landeshauptstadt war die Wahlbeteiligung ziemlich stark . Man
schätzt sie auf über 70 Prozent, während nach den bisherigen
Meldungen aus Freiburg dort eine Wahlbeteiligung bis zu
60 Prozent zu verzeichnen ist.

Der bisherige Landtag zählte in der Regierung (Weimarer
Koalition ) insgesamt 50 Abgeordnete und zwar Zentrum 28,
Sozialdemokraten k6 , Demokraten 6 ; die Opposition stellte
22 Abgeordnete, Deutschnationale 8 , Deutsche Volkspartei 7,
Wirtschaftliche Vereinigung 3 , Kommunistische Partei Deutsch¬
lands 3, ' Linke Kommunisten 1 . Die heutige Wahl vollzog sich
erstmalig nach dem neuen Wahlgesetz , das an Stelle der bis¬
herigen 7 Wahlkreise 22 geschaffen hat. Durch die Verkleinerung
der Wahlkreise wurde vor allem das Ziel verfolgt, die Ab¬
geordneten in engeren Kontakt mit der Wählerschaft des Be¬
zirks zu bringen. Die Gesamtzahl der Landtagsabgeordneten
hängt von dem Umfange der Wahlbeteiligung ab . Wie bisher
entfällt auf je 10 000 Stimmen oder einen Schlußrest von mehr
als 7500 Stimmen je ein Abgeordneter.

Amtliches Gesamtergebnis der badischen Landtagswahl
Karlsruhe , 28 . Oktober . Zentrum 341860 (34 Sitze) ,

Sozialdemokraten 187 290 (18) , Deutschnationale Volks¬
partei 34 081 (3) , Deutsche Volkspartei 74 318 (7 ) , Demo¬
kraten 62 335 (6) , Wirtschaftspartei 35 613 (3) , Kommu¬
nisten 55169 (5) , Linkskommunisten 1530 (0) , Badische
Bauernpartei 28141 (3) , Nationalsozialisten 65106 (6) ,
Evangelischer Volksdienst 35 328 (3) , Christlichsoziale 5105
(0) , Volksrechtspartei 6803 (0) . — Abgegebene Stimmen
932 679 . — Der künftige Landtag wird 88 Abgeordnete
gegenüber bisher 72 haben . Die Wahlbeteiligung dürfte
durchschnittlich 66 Prozent betragen haben.

Ser Vertrag mit dm SchMdemrilst
Berlin , 27 . Okt. Der Vertrag zwischen der Reichsregierung

und dem schwedischen Zündholztrust ist Samstag nachmittag
vom Reichsfinanzminister und Jvar Kreuzer endgültig unter¬
zeichnet worden . Aus der offiziellen Veröffentlichung über die
Vorgeschichte und den Inhalt des Vertrags ergeben sich nur noch
einige Ergänzungen. Hervorzuheben ist, daß das Zündholz¬
monopol dem Reiche zustehen wird, so daß die Monopolgesell¬
schaft, der die Zündholzfabriken angehören, nur die Ausübung
des Monopols übernehmen wird. Im Aufsichtsrat der Monopol¬
gefellschaft werden je fünf Mitglieder von der deutschen und
von der schwedischen Seite bestellt werden ; der Vorsitzende , der
Deutscher sein muß und als elftes Mitglied von den zehn ande¬
ren Aufsichtsräten gewählt wird, bedarf der Bestätigung durch
die Reichsregierung. Aufrechterhalten bleibt das bisherige Lis-
ferungsverhältnis beim Zündholzsyndikat, in dem 65 Prozent
der schwedischen Gruppe und 35 Prozent den deutschen Fabriken
zufallen. Der Kleinhandelspreis von 30 Pfg . für das Paket mit
zehn Schachteln wird in dem Gesetze festgelegt, nach Ablauf vo«
vier Jahren kann er auf dem Wege der Reichsgesetzgebung ge¬
ändert werden.

Die Anleihe von 125 Millionen Dollar , die zu 93 Prozent
ausgezahlt und zu 6 Prozent verzinst wird, soll 50 Jahre laufen,
aber nach zehn Jahren konvertierbar sein und von diesem Zeit¬
punkt an auch getilgt werden . Für die Ausgabe von Obli¬
gationen des Reiches durch den Schwedentrust ist eine Sperrfrist
von drei Jahren vereinbart, die nach der Auszahlung des zwei¬
ten Teilbetrages beginnt. Der erste Teilbetrag der Anleihe

, von 50 Millionen Dollar ist sieben Monate nach der Verabschie¬
dung des Monopolgesetzes auszuzahlen. Die Beteiligung des
Schwedentrusts an dem Mehrgewinn der Monopolgesellschaft
nach Verteilung der 8 Prozent Dividende und der Auszahlung
des festen Reichsanteils von 13 RM . pro Kiste (zu 10 000 Schach¬
teln ) dauert mindestens 32 Jahre . Wenn bis dahin die An¬
leihe nicht voll zurückgezahlt ist, erhält der Schwedentrust statt
der normalen 50 Prozent nur 25 Prozent des Uebergewinns,
während das Reich 75 Prozent erhält. Bemerkenswert ist an
der amtlichen Veröffentlichung die Feststellung , daß das Mo¬
nopolgesetz im Rahmen der gesamten zur Reichsfinanzreform
gehörenden Gesetzentwürfe dem Reichstag vorgelegt werden soll,
sobald die Entscheidung über die Annahme des Poungplans her¬
beigeführt werden kann. Da sich die abschließenden Arbeiten für
die Ratifizierung des Poungplans als schwieriger erwiesen ha¬
ben , als man ursprünglich annahm, rechnet man jetzt damit,
daß sich der Reichstag mit der Ratifizierung und mit den Finanz¬
gesetzen einschließlich des Monopolgesetzeserst im Januar näcksten
Jahres wird befassen können.
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Neues vom Tage
Reform der Krankenoerficherung?

Berlin . 26. Okt . Zm Reichsarbeitsministerium wird , wie
die „Vossische Zeitung " berichtet, demnächst eine Besprechung
über den Ausbau der Krankenversicherung stattfinden . Als
Unterlage der Besprechung sollen die in einem Referenten¬
entwurf aufgestellten Grundsätze dienen, da ein Gesetz¬
entwurf noch nicht vorliegt . Es soll, dem genannten Blatt
zufolge , geprüft werden, inwieweit der Kreis der Versicher¬
ten und das Ausmatz der Leistungen den sozialen Bedürf¬
nissen besser angepatzt werden können . Insbesondere soll
der Familienschutz der Krankenversicherung durch verschie¬
dene Maßnahmen (Krankenhilfe für Familienangehörige,
Familienzulagen zum Kranken- und Hausgeld) verbessert
werden. Der zweite Teil der Erörterungen wird sich mit
dem Aufbau der Krankenversicherungen befassen . Es ist
geplant , für das ganze Reich einen Hauptausschutz für
Krankenversicherung zu bilden.

Die Räumung von Aachen
Aachen» 26. Okt . Wie von unterrichteter Stelle verlautet,

wird Aachen am 30 . November von der Besatzung geräumi
sein . Als letzter belgischer Soldat wird der kommandierende
General der belgischen Besatzungstrupven . General Poulenr,
Aachen verlassen.

Die Tagung der Unterausschüsse der Liinderkouferenz
verschoben

Berlin , 27. Okt . Die für den 29 . Oktober in Aussicht
genommene Fortsetzung der Beratungen der Unteraus¬
schüsse der Länderkonferenz ist wegen Verhinderung einiger
Mitglieder auf Montag , 18. November, verlegt worden.

Fürst BLlows Todeskampf
Berlin , 27 . Okt . Fürst Bülows Kräfte erschöpfen sich , wie

die „Vossische Zeitung " meldet, immer rascher . Seine trotz
des hohen Alters gesunde und kräftige Natur ringt ver¬
gebens gegen das Unvermeidliche. Während er bisher noch
längere Pausen klaren Bewußtseins hatte , beginnt sich jetzt
seine Rede zu verwirren . Die Aerzte, die schon seit vor¬
gestern jede Hoffnung aufgegeben halten , befürchten , daß
er den Sonntag nicht überleben wird.

46 Wolgadeutsche verhaftet
Berlin , 27 . Okt . Die „Vossische Zeitung " melde ! aus

Moskau : In Pokrowsk, dem Verwaltungszentrum der deut¬
schen Wolgarepublik, wurden 48 deutsche Wolgakolonisten
durch die dortige G.P .U . verhaftet . Der Prawda zufolge
wird den Verhafteten vorgeworfen, daß sie den Konsum¬
verein in Prokrowsk dadurch geschädigt hätten , daß sie
Manufakturwaren in Prokrowsk und Saratow privat ver¬
trieben hätten.
Disziplinarverfahren gegen Bürgermeister Berndt-Schöneberg

Berlin , 26. Okt. Der Bürgermeister von Schöneberg , der
deutschnationale Reichstagsabgeordnete Derndt, bat, dem „Lo¬
kalanzeiger " zufolge , an den Berliner Magistrat ein Schreiben
gerichtet , in dem er mitleilte , dab er aus Gewissenspflicht nicht
in der Lage sei , die Verfügung auszuführen. wonach die be¬
kannte Erklärung des preußischen Ministerpräsidenten über das
Verhalten der Beamten gegenüber dem Volksbegehren an die
ihm unterstellte Beamtenschaft weitergegeben werden sollte . Bür¬
germeister Berndt fügt noch hinzu , daß er auf seine Immunität
als Reichstagsabgeordneier verzichte . Die Aufhebung ist not¬
wendig , wenn ein Disziplinarverfahren eingeleitet werden soll.
Dieses Verfahren ist von der zuständigen Aufsichtsbehörde , dem
Obervräsidenten beabsichtigt.

Eröffnung des Disziplinarverfahrens gegen Schneider
Berlin , 26. Okt. Wie der Amtliche Preußische Pressedienst mit¬

teilt , bat der Oberpräsident von Brandenburg heute gegen den
Bürgermeister Fritz Schneider vom Bezirksamt Berlin -Mitte das
Disziplinarverfahren eröffnet und die Suspension vom Amt
verfügt.

Ick oder — Ick?
Roman von Hermann Hilgendorff

( 14. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten .)
„Armer , dummer Larry !" dachte er und hatte wirklich

Angst, daß Larry sich eine böse Suppe einbrocken könne.
„Larry ! " rief Lestmann . Er wollte ihn mit einein

Auftrag fortschicken. Aber Larry ließ nichts von sich hören.
Trotzdem war Lestmann davon überzeugt , daß er mit
seinem Revolver noch immer hinter der Tür lauere , um
seinen Herrn zu verteidigen.

„Wir möchten einige Fragen an Sie richten"
, sagte der

eine Beamte mit dem Achselstück des Inspektors.
„Bitte !" Lestmann ließ einige kunstvolle Ringe über

den Schreibtisch entschweben.
„Der Ermordete . . .

" begann der zweite Beamte , aber
plötzlich unterbrach er sich und bitz sich auf die Lippen , denn
ein warnender Blick des Inspektors hatte ihn getroffen.

„Es ist so . . .
" begann jetzt der Inspektor , „daß alles

Leugnen nichts helfen wird !"
Die Lippen des Inspektors waren hart und brutal.

Seine Hand lag am Revolver und Lestmann hatte das Ge¬
fühl , daß diese Hand eventuell sehr schnell sein könne.

„Nein ! " sagte Lestmann heiser.
Er hatte wirklich keine Zweifel daran , daß alles

Leugnen zwecklos sein würde.
Er machte einige durstige Züge aus seiner Zigarette.
„Vielleicht sind es die letzten Züge !" dachte er bitter.
„Es freut uns , daß Sie eine gute Meinung von uns

haben ! " sagte der Inspektor , und Lestmann knirschte leise
mit den Zähnen ob dieses Hohnes.

Wieder öffnete sich leise der Spalt in der Tür hinter
den Beamten . Lestmann wußte , daß Larry jetzt auf einen
Befehl wartete . Aber er gab den Befehl nicht . Er krampfte
die Fäuste zusammen und berechnete , ob seine Kinnhaken
schnell genug kommen könnten, um das Ziehen der Dienst¬
waffen der Beamten zu verhindern.

Aber da griff der Beamte auch schon in seine Tasche.
Die Muskeln Lestmanns spannten sich . Die Faust

wurde ihm hart wie ein Stück Eisen.

Wieder ein Beamter « egen Bestechung festgenommen
Berlin , 26. Okt . In seiner Wohnung zu Steglitz wurde der

Oberpostinspektor Stiebitz von der Kriminalpolizei festgenom¬
men . Ihm wird Bestechung im Amte zum Vorwurf gemacht.
Stiebitz war mit der Vergebung und lleberwachung von Auf¬
trägen betraut , die sich auf Kabelverlegungen bezogen . Er hat
zugegeben , Summen von 800 bis 1000 Mark für seine Gefällig¬
keiten von den Firmen erhalten zu haben.

51 Hinrichtungen an einem Tage in Rußland
London, 27 . Okt . Nach einer Meldung des „Daily Ex¬

preß" aus Moskau sind am Freitag auf Anordnung der
Tscheka 51 Personen hingerichtet worden. Weitere 5V Per¬
sonen wurden zu langen Gefängnisstrafen verurteilt . Dis
Anklage lautete auf Betätigung an geheimen Verschwörun¬
gen gegen den Bestand der Sowjetrepublik . Die Urteils
wurden ausnahmslos in geheimen Prozessen gefällt . Seit
vielen Jahren hat eine derartig große Zahl von Hinrich¬
tungen an einem Tage nicht stattgefunden.

Neue Kriegsgefahr i« der Mandschurei?
Schanghai, 27 . Okt. In einer Note an die Unterzeichner

des Kellogg-Paktes legt die chinesische Regierung ihre Auf¬
fassung über den Stand der Beziehungen zu Rußland dar.
Sie weist darauf hin , daß China die deutsche Formel als
Berhandlungsgrundlage angenommen hat , während dis
Sowjetregierung den Vorschlag des Gefangenenaustausches
ablehnte und der deutschen Regierung zu verstehen gab,
daß kein Sowjetangehöriger mit der chinesischen Regierung
in Verhandlungen treten dürfte und daß auch eine Ver¬
mittlung von dritter Seite nicht angenommen würde , es
sei denn , daß die ursprünglichen Forderungen der Sowjet¬
regierung erfüllt würden . Die chinesische Regierung be¬
streitet jegliche Angriffshandlung gegen das Sowjetgebist
und legt andererseits der Sowjetregierung zahlreiche feind¬
selige Akte gegen das chinesische Gebiet zur Last . Sie erklärt
zum Schluß, daß sie die Sowjetregierung für alle Schäden
und Verluste an Eigentum verantwortlich mache und daß,
falls die unaufhörlichen Provokationen zum Kriege füh¬
ren sollten, die Schuld die Sowjetregierung treffen wnrde.

Der Pankower Bestechangssall wird zum Skandal
Berlin, 27 . Okt. Es scheint , als ob die große Vestechungs-

angelegenheit, die sich um die Firma Kloß in Berlin -Pankow
rankt , immer weitere Kreise zieht und sich ebenbürtig dem Skan¬
dal Sklarek an die Seite stellt. Immer neue Verfehlungen wer¬
den entdeckt und der Kreis der Persönlichkeiten , die in die Kloß-
Affäre verwickelt sind, wird von Tag zu Tag größer . Nunmehr
ist auch einer der leitenden Beamten vom Betriebsamt des
Stettiner Bahnhofs in Berlin , der Regierungs- und Baurat
Eduard Arnold aus Charlottenburg, verhaftet worden , nachdem
er am Tage vorher bereits disziplinarisch vom Dienst suspendiert
wurde . Die Untersuchung hat ergeben , daß Arnold der passiven
Bestechung schuldig ist.
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werden länger und das Bedürfnis nach einer täglichen
Zeitung wird immer größer . Versäumen Sie deshalb
nicht , die

Sekwsprwsrasp Isgksrvilims
„Aus den Tannen"

zu bestellen . In ihrer Uebersichtlichkeit und Vielseitigkeit
des Gebotenen ist sie den Familien in weitem Umkreis ein
beliebter und unentbehrlicher täglicher East geworden.
Bestellen auch Sie unsere Zeitung , falls Sie noch nicht
Leser unserer Zeitung sein sollten und tun Sie das

Aber dann entspannte sich jäh seine Faust , als der
Beamte weder Kette noch Revolver hervorzog, sondern
ein Bild.

Der Beamte reichte es Lestmann.
Es war die Photographie Lestmanns aus dem Zucht¬

hause.
„Ausgespielt !" sagte der Inspektor.
„Das bin ich . . . ich !" sagte Lestmann rauh . Er fühlte

die Sprödigkeit seiner Kehle schmerzhaft und verfluchte §den Lebenshunger , der jetzt wilder und heißer in ihm
brannte , als in all den letzten zehn Jahren . s

„ In der Kolibri -Var . . ." wollte der Inspektor be- !
ginnen . Aber Lestmann machte eine abwehrende Vewe - s
gung mit der Hand.

„Einerlei ! Das Spiel ist aus ! Fesseln Sie mich , ehe ,
ich eine Dummheit mache . . .

" Er hielt den Beamten die jHände hin . Er biß die Zähne in die Lippen , daß er das
süße Blut spürte . In seinen Ohren rauschten wilde
Stürme und durch seine Muskeln liefen fast Krämpfe . . .
Diese Fäuste wollten . . . kämpfen . . .

Dann aber traf ihn ein wahnsinniges Gelächter und
riß Lestmanns Augen, die er sekundenlang geschloffen
hatte , auf.

Lestmann sah in die Gesichter der beiden Beamten . Sie
waren vor Lachen verzerrt:

„Großartig , Herr Konsul !"
„Sie sind ein großer Schauspieler !"
„Was soll dieser Hohn? " fragte Lestmann bitter . Er

begriff nicht , warum die Beamten ihn in dieser Weise ver¬
höhnten.

Aber ganz plötzlich erkannte Lestmann zu seinem noch
größeren Erstaunen , daß diese Beamten ihn nicht ver¬
höhnten , sondern daß ihr Lachen echt war.

„Nein , so wie Sie hat es dieser verd . . . Paul Lestmann
nicht gemacht "

, sagte der Inspektor und wischte sich die
Lachtränen aus den Augen , „ . . . er hat ekelhaft mit den
Füßen gestoßen , er hat gebissen und gekratzt wie eine Katze.Es war eine häßliche Szene, bis wir ihm die Schellen umdie Gelenke legen konnten. Nachher hat er geheult und
gewinselt wie ein kleines Kind . Wir fanden dann bei ihmeinen Haufen Geld und einen Scheck, der mit Ihrem Namen
unterzeichnet war , Herr Konsul ! Das führte uns darauf,
daß Sie der Betrogene sein müßten . In der Kolibri -Bar
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Wiirttembergischer Landtag
Die Stellung Württembergs rur Reform der

Arbeitslosenversicherung
- Stuttgart , 26 . Okt. Der Landtag beschäftigte sich am Samstagmit der Groben sozialdemokratischen Anfrage betr . StellungWürttembergs zur Reform der Arbeitslosenversicherung , nach¬dem er gestern die Grobe soz . Anfrage betr . Vankbeamtenabbau
erledigt und die bierzu gestellten soz . Anträge ohne Abstimmung
noch angenommen batte.

Abg . Weimer (Soz .) begründete die Anfrage. Wohl sel-ten hat ein innerpolitisches Problem die Leidenschaften aller
Vevölkerungskreise so stark aufgewühlt, wie die vor kurzem vom
Reichstag verabschiedete Novelle zur Arbeitslosenversicherung.
In manchen Kreisen ist geradezu eine Psychose gegen die So¬
zialpolitik überhaupt entstanden . Das Arbeitslosenvcrsicherungs-
gesetz wurde geschaffen von dem Zentrums-Reichsarbeitsminister
Dr. Brauns . Die Versicherung ist gegenüber der früheren Für¬
sorge ein grober Fortschritt . Die Haltung der württ. Regierung
im Reichsrat war reaktionär und sozialfeindlich . Der württ. Ver¬
treter hat Anträge der Scharfmacher gestellt und sogar noch be¬
gründet. Die württ. Regierung hat auch die Beitragserhöhung
abgelebnt. Am verwerflichsten aber ist die Unterstützung eines
bayerischen Antrags betr . Kürzung der Unterstützungssätze für
die Lohnklasse 5—11.

WirtschaftsministerDr. Beyerle: Ich werde mich von dem
sozialdemokratischen Redner dadurch unterscheiden , dab ich ohne
polemische oder parteipolitische Stellungnahme nur die Zahlen
sprechen lasse. Ursprünglich betrug der Beitragssatz für Arbeits¬
losenversicherung 3 Prozent. Bis Juli 1920 mußte aber das
Reich 490 Millionen Mark Zuschüße geben . Eine Abhilfe war
dringend notwendig. Der Entwurf der Reichsregierung legte die
Zahl von 1,1 Millionen Arbeitslosen zugrunde und errechnet«
einen Fehlbedarf von 279 Millionen Mark . Die Vorschläge der
Reichsregierung brachten keine volle Deckung des Defizits . Das
württ. Wirtschaftsministeriumging an die Arbeit mit der Ab¬
sicht heran , dab die Arbeitslosenversicherung nicht zerschlagen
werden darf , sondern erhalten bleiben mub . Dabei war aber auch
die Lage der Reichsfinanzen und die Leistungsfähigkeit der
Wirtschaft zu beachten. Wir waren nicht grundsätzlich und von
vornherein gegen eine Beitragserhöhung. Württemberg mutzte
einen vorsichtigen Standpunkt einnehmen , umsomehr , als ja
Württemberg Ueberschutzgebiet ist . Es bat im vergangenen Jahr
14,5 Millionen Mark mehr abliefern müssen, als es seinen eige¬
nen Arbeitslosen bezahlt hat . Württemberg hat zunächst einer
Beitragserhöhung von 3 auf 3,5 Prozent zugestimmt . Als dann
aber eine ganz geringe Mehrheit des Reichsrats für die Sai¬
sonarbeiter eine Beitragserhöhung von 3 auf 4,5 Prozent be¬
schlob , haben wir das abgelehnt und nur aus diesem Grund al¬
lein haben wir dann auch gegen das ganze Gesetz gestimmt . Wir
mutzten vor allem auf die Reichsfinanzen Rücksicht nehmen . Jede
Anordnung in den Reichsfinanzen hat ihre Rückwirkung auf die
Länderfinanzen. Auch wir fühlen mit der Not der Arbeitslosen
und sind für ihre Existenz besorgt . Den Vorwurf, daß wir arbei¬
terfeindlich und sozialreaktionär seien , weisen wir entschieden
zurück . Der Vertreter des Reichsfinanzministeriums bat sogar
jede Zuschubleistung des Reiches abgelehnt. Die Sanierung der
Reichsanstalt für Arbeitslosenversicherung könnte nur in einer
Aenderung des Aufbaues gesucht werden . Wir sind nicht daran
schuld, wenn die Reichsanstalt noch mit einem Defizit von 200
Millionen Mark dasteht . Der gute Wille der württ. Regierung
sollte von der Arbeiterschaft anerkannt werden.

Das Haus trat dann in eine Besprechung der Anfrage ein.
Der Abg . Eengler (Z .) wies darauf hin, daß die bei den Ar¬
beitern vorgenommenen Abzüge in der Woche jetzt schon einen
Tageslobn ausmachen . Arbeitsbeschaffung sei wichtiger als Un¬
terstützung. Abg . Roth (Dem.) erklärte sich gegen jede Bei¬
tragserhöhung über 3,5 Prozent hinaus . Die Arbeiter selbst
seien mit weitergehender Erhöhung nicht einverstanden . Der
Abg . Dingler (BB .) wies auf die Mibbräuche in der Ar¬
beitslosenversicherung hin . Die Landwirtschaft habe Mühe, Ar¬
beitskräfte zu bekommen, während Millionen stempeln gehen.
Man sollte eine Arbeitsdienstpflichteinführen. Breche die Wirt¬
schaft zusammen , dann höre jede soziale Fürsorge auf . Der Abg.
Mayer (DV .) billigte die Haltung der Regierung. Der Abg.

zogen wir Erkundigungen ein . Dort erfuhren wir , daß der
Halunke sich an Sie herangemacht hat ! Sie sind wahr¬
scheinlich auf die Ähnlichkeit , die dieser Lestmann ori¬
ginellerweise mit Ihnen hat , yereingefallen und haben ihn
eingeladen . . . zum Dank dafür hat er Sie bestohlen. Nein,
dieser Paul Lestmann hat ausgespielt und all sein Leugnen
wird ihm nichts nützen . . . ha . . . ha .

"
„Leugnet er denn ? "

, fragte Lestmann mit einer
Stimme , deren Tonfall so hoch war , daß sie fast zerbrach.
Die harten Gesichter der Beamten tanzten in Nebelwolken
gehüllt wie Kinderballons vor seinen Augen auf und ab.

Sprachen diese Beamten die Wahrheit oder verstellten
sie sich?

Lestmann zerknautschte eine Zigarette in der Hand und
verbrannte sich die Finger , ohne daß er es in der Erregung
merkte.

„Natürlich leugnet er . Es ist ganz toll geworden ! "
„Wieso? "
„Er behauptet , das wäre sein Geld ! Sein Scheck und

. . . und . . .
"

, eine wütende Röte schoß in das Gesicht des
Beamten.

„. und er behauptet , daß er selbst Benno Aram
sei ! " , sagte Lestmann durch die Zähne hindurch.

Der Beamte fuhr hoch:
„Zum Teufel , woher wissen Sie das , Herr Konsul?"
Lestmann sah erschreckt das Flackern eines Mißtrauens

in den Augen des Inspektors . Nur ein leichtes Flackern
. . . gleich konnte es in eine Flamme der Erkenntnis
ausschlagen.

Lestmann ging an dem Beamten vorbei zum Glocken¬
zug . Er fühlte das leise Zittern seiner Knie und sein den
Beamten jetzt abgewandtes Gesicht war zerrissen und
gequält.

„Eine gefährliche Karte , die ich jetzt ausspiele ! " sagte
sich Lestmann und drückte auf den Klingelknops.

Johann erschien . Er war noch immer sehr bleich und
Lestmann sah , daß kleine Schweißtropfen auf seiner Stirn
standen . Hinter Johann sah Lestmann : m Schatten des
Flurs die mächtigen Schultern Larrys.

„Johann , da ist ein Verbrecher im Gefängnis ein-
gtliefert , der die Behauptung aufstellt , e : selbst sei Benno
Aram und ich ein Schwindler . . . .

(Fortsetzung folgt .)
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Vollmer (K .) wandte sich gegen jede weitere Verschlechterung
- er Arbeitslosenversicherung . Als ibm der Abg . Ulrich (S .) in
einem Zwischenruf das Wort Lügner rurief . nannte er diesen
einen Schuft . Vizepräsident Silier rief beide Abgeodnete zur
Ordnung . Der Abg . Bausch (LVD .) nannte die Arbeitslosen¬
versicherung ein Ebrenmal in der Sozialpolitik und erklärte,
- ab die württ. Regierung immer noch arbeiterfreundlicher sei
a/s der soz . Reichssinanzminister Dr. Silferding , der jede Bei¬
tragserhöhung abgelehnt hat. Nach weiterer Aussprache , di«
sich bis gegen 3 Uhr hinzog , wurde die Besprechung der Anfrage
geschlossen . Nächste Sitzung Dienstag nachmittag : Frdeikommitz-
gesetz und Gemeindeordnung.

Aus Stadt und Land
Altensteig, den 28 . Oktober 1929.

Das Ernte- und Herbstdankfest» das in diesem reich
gesegneten Jahr besonderen Anlatz zur Dankbarkeit gibt,
wies einen guten Kirchenbesuch auf. In der hiesigen Stadt¬
kirche war Altar und Taufstein reich geschmückt mit Proben
der Ernte, sowie Früchten und Blumen aller Art, die Zeug¬
nis vom guten Jahrgang gaben. Der Musikverein ver¬
schönte den Dankgottesdienstmit zwei prachtvoll gesungenen
Liedern . Das Opfer , das für die Hagelgeschädigten und
die Anstalten der inneren Mission bestimmt war, ergab
den schönen Betrag von 110 Mark und zeigt , daß die Dank¬
barkeit des Herzens auch im Opfer ihren Ausdruck fand.
Freundliches Wetter ließ die prachtvoll gefärbte Herbst¬
landschaft nochmals in Spaziergängen und Wanderungen
geniehen. Die Stunden mit freundlichem Sonnenschein
waren nochmals ein Abglanz des verflossenen schönen
Sommers und Herbstes.

Zum 5. Weltspartag, 3V. Oktober 1929 . Auch der dies¬
jährige 30 . Oktober soll wiederum alle Völker der Erde
auf den Sinn und die Bedeutung des Sparens Hinweisen.
Weltspartag wird dieser Tag bezeichnet, der zum
fünften Male von allen großen Sparorganisationen, zu
denen auch vor allem die deutschen Kredit¬
genossenschaften gehören , gemeinsam festgehalten
ist . Der Sparsinn, seit jeher eine besondere Eigenschaft des
Deutschen, hat nach der Ordnung unserer Währung auch
in Deutschland nach schwerem wirtschaftlichen Niedergang
die alte Anziehungskraft wiedergewonnen. Datz nur ein
Volk , bei dem Sparsamkeit Gemeingut geworden ist,
Achtung und Vertrauen gewinnt und besitzen kann, ist dem
Deutschen unbedingt klar geworden . Die Notwendigkeit
des Sparens ergibt sich für Deutschland in der heutigen
Zeit in ganz besonderem Matze. So sei denn auch an die¬
ser Stelle des fünften Weltspartags, 30 . Oktober 1929,
gedacht. Er sei ein Mahnruf an das deutsche Volk , durch
Sparen zur Beseitigung der wirtschaftlichen Not beizu¬
tragen.

Deutscher Abend . Die hiesige Ortsgruppe der National¬
sozialistischen deutschen Arbeiterpartei hielt gestern abend
im gut besetzten „Grünen Baumsaal" unter Mitwirkung
der S .A .-Musikkapelle und des Trommler- und Pfeiferkorps
Nagold einen im Zeichen des Hakenkreuzes stehenden
Deutschen Abend ab . Nach einem flott gespielten
Eröffnungsmarsch begrüßte der Vorsitzende der hiesigen
Ortsgruppe, Herr Eehnen, die Erschienenen und gab
der Hoffnung Ausdruck, datz der Abend dazu beitragen
möge, die nationalsozialistischeBewegung in weitere Kreise
zu tragen. Die eigentliche Begrüßungsansprache hielt Herr
Bätzner -Nagold, der das heutige System scharf geißelte und
zum Schluß sagte , es ziehe sich jetzt schon ein starker roter
Faden durch das deutsche Volk , aus der einen Seite die
nationalen Kreise , die noch Ehre genug im Leibe hätten,
um sich gegen Versklavungzu wehren , aus der andern Seite
das internationale Groß - und Finanzkapital. Es werde
über kurz oder lang heißen „Hie Max Hölz — hie Hitler".
Das übrige sehr inhaltsreiche Programm wurde gut, aber
etwas zu langsam abgewickelt . Besonders gefallen konn¬
ten die lebenden Bilder . Auch das Volksstück „Erwache
mein Vol k"

, aus der Zeit der Befreiungskriege, wurde
flott gespielt und gut wiedergegeben. Alles in allem kann
wohl gesagt werden , datz die zahlreichen Besucher auf ihre
Rechnung kamen.

Gaugenwald, 27 . Oktober . (Volksbegehren .) Für das
Volksbegehren haben hier bis jetzt 89 Prozent unterzeich¬
net. Mit Ausnahme von Alten und Kranken kann mit
dieser Zahl die Eintragungsliste für beinahe abgeschlossen
gelten.

Zum letzten Tag für 's Volksbegehren
Wohl sind es noch viele im deutschen Land,
die stehen noch fern dem Volksbegehren,
die erkennen mit an, die Schuld und die Schand
und wollen für 's Vaterland sich nicht mehr wehren.
Denn man findet ja dies noch lang nicht bei jedem,
datz sie fühlen die wirkliche Not,
und die sehen auch nicht des Volkes Schäden,
und datz dies zum Kampf führt, um Leben und Tod.
Denn die Schuld geht nicht nur auf wenig Jahre hinaus,
nein, werfet doch weiter den Blick,
dies füllt ein anderes Leben noch aus,
das zerstört noch der Kinder Glück!
Wohl wächst ja Gutes aus mancher Not,
man darf nur den Kampf nicht scheuen,
doch härteste Knechtschaft, die führt zum Tod,
da kann kein Volk mehr gedeihen.
Da verdirbt vom Besten, was man noch hat,
vom edelsten , teuersten Volksvermögen,
drum stehet nicht stumm zu der feigen Tat,
einst klagen noch Kinder um Heimatsegen.
Und nehmen sie uns dann den letzten Tropfen,
wenn schnöde Geldgier soll aufblühen,
so soll das Herz doch in Treue weiterklopfen
und soll für Glaube und Heimat, für Freiheit , in Liebe,

erglühen. ? . 0.

Nagold , 26 . Oktober . (Der neue Stadtbaumeister. —
Das Volksbegehren . ) In der letzten Sitzung des Eemeinde-
rats ist der bisherige stellvertretende Stadtbaumeister
Benz als Stadtbaumeister ab 1 . Oktober 1929
definitiv angestellt worden. — Zum Volksbegehren
haben sich in Nagold bis gestern abend 220 Personen ein-
Sezeichnet.

Echwarzwiikder Tageszeitung „Aus deu Tannen"

Ealw , 26 . Oktober . Zn den Ruhestand getreten ist nach
Erreichen der Dienstaltersgrenze Stationskommandant
Saut er hier . Stationskommandant Sauter hat seit
1 . April 1907 über 22 Jahre lang ununterbrochen beim
bissigen Stationskommando Dienst getan und sich in diesem
Zeitraum in hohem Matze das Vertrauen der Bevölkerung
in Stadt und Bezirk erworben.

Rottweil , 26 . Oktober . (Ein Auto in den Stadtgraben .)
Heute morgen gegen halb 1 Uhr fuhr , von der Tuttlinger
Straße herkommend , ein hiesiger Lederhändler mit seinem
Auto in den etwa 20 Meter tiefen Stadtgraben . Das am
Graben angebrachte Rohrgeländer wurde weggerissen und
ebenso eine Telegraphenstange mit in die Tiefe geschleu¬
dert . Das Auto lag in total zertrümmertem Zustande im
Graben , doch wurde der Besitzer nur leichter verletzt . Die
Sanitätskolonne hat den Verunglückten sofort in das Kran¬
kenhaus geschafft.

Stuttgart , 26 . Okt. (Der Fluch Ser bösen Tat .)
Ein ehrenwerter , älterer Schultheiß eines hohenloheschen
Oertchens wurde durch anonyme Briefe beim zuständigen
Oberamt in schwerster Werse angegriffen und beleidigt-
Das von der Staatsanwaltschaft eingeholte Schriftgutachten
entlastete jedoch in ganz bestimmter Weise alle verdächtigen
Personen . Im Frühjahr 1929 ging nun , wie die „Württ.
Zeitung" berichtst, ein weiterer anonymer Brief ein und
gleichzeitig legte der Schultheiß eine von ihm aufbewahrte
anonyme Postkarte aus dem Jahre 1925 vor , die anläßlich
einer Gemeinderatswahl geschrieben wurde . Der Sachver¬
ständige konnte als Urheber aller Anonymschreiben ein¬
wandfrei und zwingend den Kirchengemeindepfleger fest-
stellen . Die Gewißheit einer schweren Verurteilung nach der
in Aussicht stehenden gerichtlichen Verhandlung drückte dem
Anonymschreiber vor wenigen Monaten den Revolver in
die Hand . Leider durfte der alte Schultheiß seine voll¬
kommene Rehabilitierung nicht mehr erleben ; er ist vor
kurzem aestorben.

Lohn - und Tarifbewegung. Die beiden Land¬
arbeiter -Verbände haben den Lohn - und Tarifvertrag für
die württembergische Landwirtschaft auf 31 . Dezember 1929
gekündigt . Im Laufe des Jahres der Vertragsdauer hatten
sich Unklarheiten über die Auslegung der einzelnen tarif¬
vertraglichen Bestimmungen besonders der Lohnklassen¬
einteilung, ergeben , die sich besonders ungünstig auf die
Entlohnung der Landarbeiterschaft auswirkte . Der Abschluß
eines neuen Lohn - und Tarifvertrags, in dem klare Be¬
stimmungen geschaffen werden sollen , ist von den Vertretern
der Landarbeiter beantragt.

Ehrung. Die württembergischen höheren Forstbeamten
ehrten ihren Meister , Professor Dr. Wagner in Freiburg,
aus Anlaß seines 60 . Geburtstages durch die Ueberreichung
einer mit 229 Unterschriften ausgestatteten Huldigungs-

i schrift . Professor Dr . Wagner war früher Forstmeister bei
f Graf Bentheim-Limburg in Gaildorf, dann Professor an
i der Universität Tübingen und zuletzt Präsident der würt¬

tembergischen Forstdirektion . Jetzt lehrt er wieder Forst¬
wissenschaft an der Universität Freibura i . Br.

Eßlingen, 26 . Okt. (Zur Oberbürgermeister¬
wahl . ) Um die hiesige Oberbürgermeisterstelle hat sich
auch Regisrungsrat Dr . Dederer vom Hauptversorgungsamt
Stuttgart beworben.

Tuttlingen, 26 . Okt. (Rücknahme von Kündi¬
gungen . ) Die Kündigungen in der Schuhfabrik Reichle
wurden bis auf ca . 20 wieder zurückgenommen. Der Be¬
trieb , welcher in den letzten Jahren fast ausschließlich nur
für die Gebrüder Sklarek in Berlin arbeitete , hat sich nun
auf andere Artikel umgestellt.

Ulm, 26 . Okt . (V o m M ü n st e r .) In der letzten Sitzung
des Evangel. Gesamtkirchengemeinderats erstattete der
Münstsrbaumeister Bericht über den Fortgang der Bau¬
arbeiten. Darnach sind Bildhauer und Steinhauer in der
Hauptsache für Strebepfeiler 2 der Südseite ( westlicher
Brauttorpfeiler) beschäftigt. Pfeiler 11 der Nordseite ist
samt dem anstoßenden Turmstrebebogen vollständig fertig¬
gestellt . Die Madonnenfigur vom südlichen Turmstrebs¬
pfeiler konnte noch nicht fertiggestellt werden . Die Dampf-
und Kondensleitungen in den Bodenkanälen des Münsters,
besonders längs der Seitenschiffwände , sind nunmehr sorg¬
fältig isoliert.

Oetisheim OA. Maulbronn, 27 . Okt . (VomZugüber-
fahren . ) Freitag abend ist ein 17jähriger Lehrling von
Zwingelhausen OA . Marbach auf der Station Oetisheim
auf falscher Seite ausgestiegen . Er kam unter den Zug,
wurde schwer verletzt und starb in der Nacht im Kranken¬
haus Mühlacker.

Ulm, 27 . Okt . (Eisenbahnerschicksal . ) Der pen¬
sionierte Stellwerksmeister Jos. Prestele leistete an der
Haltestelle Oberelchingen aushilfsweise Schrankenwärter¬
dienste . Er begab sich zu nahe an den Schienenstrang , so
daß ihn die Maschine des Eilzugs erfassen und oeiieite
schleudern konnte. Er verschied alsbald.

Heidenheim a. Br . , 25. Oktober . (Eine Sonderaus¬
gabe .) Mit besonderem Interesse wurde in Len letzten
Jahren überall die Entwicklung der Industriestadt Heiden¬
heim verfolgt, welche nicht zuletzt der gesunden Mischung
der verschiedensten Industriezweige in der Stadt und im
Bezirk zugeschrieben werden kann. In der heute vorlie¬
genden reich mit wertvollen Bildern illustrierten Sonder¬
ausgabe des „Erenzboten" wird die Geschichte der Indu¬
strie geschildert und eingehend die städtebauliche Entwick¬
lung von Heidenheim behandelt . Daß Heidenheim auch
ein Kulturzentrum ist und „eine Perle landschaftlicher
Reize" wird begründet . Durch eine von Künstlerhand
geschaffene Titelseite ist die Sonderausgabe auch rein
äußerlich sehr ansprechend. Besonders wird auf die in der
Sondernummer u . a . geschilderte Entwicklung des „Erenz¬
boten" (Eründungsjahr 1848) während der letzten achtzig
Jahre hingewiesen: Der Umfang des „Erenzboten" nahm
in diesen 8 Jahrzehnten von 534 Seiten auf 2416 Seiten zu.

Seit « L

Schwerer Automisall beim Glemrech
Zwei Tote und zahlreiche Verletzte

Stuttgart , 28 . Oktober . Am Sonntag früh gegen 10 Uhr
ereignete sich auf der Straße zwischen Frauenkreuz und
Elemseckein schweres Autounglück . Ein Lastwagen von
Stuttgart , besetzt mit jungen Leuten, die einer national¬
sozialistischen Kundgebung in Pforzheim beiwohnen woll¬
ten , geriet an der dortigen steilen Kurve ins Schleudern
und wurde über die Straße weg in eine Eichenkultur ge¬
worfen . Der Führersitz wurde vollständig zertrümmert,
von den Mitfahrenden wurden zahlreiche schwer
verletzt ; zwei davon sind auf dem Wege ins Kranken¬
staus gestorben. Die übrigen wurden nach dem Stutt¬
garter Katharinenhospital verbracht , wo sie nach Anlegung
von Verbänden bis auf vier wieder entlassen werden konn¬
ten. Aerztliche Hilfe war rasch zur Stelle . Durch ihr Ein¬
greifen konnten sich die übrigen leichter Verletzten zu Fuß
wieder nach Hause begeben.

Zu diesem folgenschweren Unglücksfall erfahren wir
noch folgende Einzelheiten : Eine Gruppe Nationalsozia¬
listen mit 25 Mann von Stuttgart wollte eine Werbefahrt
für das Volksbegehren nach Pforzheim unternehmen. In
der steilen Kurve hinter dem Elemseck — die Unglücksstelle
liegt noch auf der Rennstrecke — kam der Lastkraftwagen
auf der beteerten aber schlüpfrigen Straße ins Schleudern.
Da offenbar auch die Bremse versagte , verlor der Führer
die Herrschaft über den Wagen und vermochte ihn nicht
mehr anzuhalten. Mit erheblicher Geschwindigkeit wurde
der Wagen in der Kurve aus der Fahrbahn getragen, über¬
schlug sich in dem Graben , stürzte die Böschung hinab, den
größten Teil der Nationalsozialisten unter sich begrabend.
Da gerade diese Stelle auch noch mit Bäumen bewachsen
ist , wurden die anderen aus dem Wagen geschleuderten
Nationalsozialisten im Fallen verletzt . Ein Mann namens
Kirchhofs aus Stuttgart wurde dabei so schwer verletzt, daß
er auf dem Transport zum Krankenhaus starb. Ein an¬
derer , namens Fritz Hahn , trug lebensgefährlicheVerletzun¬
gen davon. Er wurde mit noch drei anderen ernstlich Ver¬
unglückten nach dem Krankenhaus Leonberg verbracht . Alle
übrigen, darunter auch der Wagenführer, kamen in das
Katharinenhospital nach Stuttgart . Die Leichtverletzten
konnten nach Anlegung eines Verbandes wieder entlassen
werden.

Der neue Präsident des Landesfinanzamts
Stuttgart , 27 . Okt. Zum Präsidenten des Landesfinauz-

amts Stuttgart ist der derzeitige Präsident des Landes¬
finanzamts Schleswig-Holstein , Pfeiffer , ernannt worden.
Das bedeutet zweifellos eine Brüskierung Württembergs,
das vor eine vollendete Tatsache gestellt worden ist , ob¬
wohl von württembergischer Seite noch weitere Verhand¬
lungen beabsichtigt waren, zu denen sich Staatspräsident
Dr . Bolz demnächst nach Berlin begeben wollte. — Präsident
Pfeiffer , von dem schon früher bei den Erörterungen über
die Besetzung der Stelle die Rede war, steht im 55 . Lebens¬
jahr . Er ist Rheinländer und war als Jurist viele Jahre
bei der Reichszoll - und Reichssteuerverwaltung in Elsaß-
Lothringen tätig, bis er nach dem Kriege ins Reichssiuanz-
ministerium berufen wurde.

Die Basler Mission in China
Wie eine Extraausgabe des „Evangelischen Heidenvoten" ,nit¬teilt , hat sich nach einem Telegramm vom 14. Oktober die Lagein Kayin , in dessen Umgebung bekanntlich vor kurzem die dreiBasler Missionare von Räubern entführt wurden, gebessert, s,

daß augenblicklich keine Gefahr für die dortige Station besteht.Kayin ist der gefährdetste Punkt des Nordostgebietes der Basler
Mission in China. Ein Telegramm vom 8. Oktober meldete,
datz die dortige Station von Kommunisten bedroht sei und daßFrauen und Kinder darum die Station verlassen und Zufluchtauf anderen Stationen wie Hinnen, Tschonglok und Hokschuha
suchen.

'
Nach Hongkong in Sicherheit zu gehen war nicht möglich,da der Weg über Swatau gefährdet war. Die Unsicherheit der

Lage hat die Leitung der Basler Missionsgesellschaft veranlaßt,von der im November beabsichtigten Aussendung von Missions¬leuten nach China abzusehen , da sie zur Zeit wohl kaum ins
Innere des Landes reisen könnten , und die Aussendung auf
Anfang nächsten Jahres zu verschieben . Leider ist bezüglich der
gefangenen Missionare noch kein Fortschritt erzielt worden.
Die Frauen der gefangenen Missionare haben sich in einem Tele-
zramm bei der Leitung der Missionsgesellschaft gegen die Be¬
zahlung eines Lösegelds ausgesprochen.

Spiel und Sport
Handball. Unsere Neuenbürger Turnsreunde konnten

infolge Autodcfekt zu den auf gestern angekündigten Freund¬
schaftsspielen Tv . Neuenbürg I und II — Tv . Altensteig l u . Il
nicht antreten.

Gruppe Württemberg
VfB . Stuttgart — Sportfreunde Stuttgart 4 :1
Germania Brötzingen — FL . Pforzheim 22
BfR . Heilbronn — Stuttgarter Kickers 2 :1

Gruppe Baden
FC. Villingen — SC . Freiburg 3 :1
Karlsruher FV . — Sp .Vgg. Freiburg 9 :1
Freiburger FC . — FD . Rastatt 4 :5

Rmdsmk
Dienstag . 29 . Okt. : Bon 1V bis 14.15 Uhr Schallplatten. Rach,« chte« , Wetter, 15.30 Ubr Frauenstunde : Ausländische Fraue»

Ktf2"tur . 16 Uhr aus Mannheim : Overettenmusik , 17.45 UbrZeit, Wetter, 18 Uhr Hans Eschelbach liest aus eigenen Schr^ten, 18.30 Ubr Vortrag Walter : Kehl, Karlsruhe. Mannheimund Heidelberg von 1820 im Urteil eines Engländers, 19 Ubr
? ?? , 6 Manz : Auf deutscher Bildungsfabrt im europäische«Sudosten, 19.30 Uhr Liederstunde , 20 Uhr Sonaten - Abend 21 .1SUhr „Am Plahl "

, 22. 15 Uhr Nachrichtendienst , 22.30 Uhr au»Frankfurt: Unterhaltungskonzert.
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Handel und Verkehr
Märkte

Stuttgarter Obst - und Gemüsegrobmarkt vom 26. Okt . Tafel¬
äpfel 10— 18 . Schüttel- , Ausschuh - . Fall - und Mostäpfel 3—8,
Tafelbimen 10—20. Quitten 10—18 , Walnüsse 35—15. Zwetsch¬
gen 12—15 . Kartoffeln 2 .8—3 .5 . Stangenbohnen 10—50. Kopf¬
salat 1—12 , Endiviensalat 1—10 , Wirsing 6—8 . Filderkraut 6
bis 7, Weißkraut rund 6—7 , Rotkraut 8—10 . Blumenkohl 20 bis
60. Rosenkohl 20—25. Rote Rüben 7—8 . gelbe Rüben 5- 6,
Karotten 5^ 10, Zwiebel 6—8 . Gurken 10— 70 . Rettiche 5—10,
Monatsrettiche 8—10, Sellerie 5—20. Tomaten 10—16 . Spinat
8—12, Mangold 6—8, Kohlraben 1—8.

— Calw , 27. Oktober. Auf dem Wochenmarkt hält die
Zufuhr an Tafelobst unvermindert an . Es kommen zum
Teil sehr schöne Früchte zum Verkauf, auch sind dieselben
infolge der Bemühungen des Vezirksobstbauvereins viel¬
fach schön sortiert . An Herbstäpfeln kommen hauptsächlich
noch Transparent - und Calvilläpfel , wie auch Jakob Lebet
zum Angebot, die Winteräpfel und Winterbirnen über¬
wiegen jetzt . Aepfel kosten durchschnittlich 10—12 L das
Pfund , während die Preise für schöne Tafelbirnen bis zu
18 das Pfund gehen. Zwetschgen sind wenig mehr am
Markt , sie kosten 10 das Pfund . An Butter ist außer¬
ordentlich viel Ware vorhanden , das Pfund Landbutter
kostet 1 .80 -.ll . Der Krautmarkt ist gut beschickt, doch nimmt
er die frühere große Ausdehnung , wo Wagen an Wagen
auf dem Marktplatz standen, nicht mehr an . Dies kommt
davon her, daß das Kraut von Händlern in den Landorten
aufgekauft und weiterhin nach Stuttgart verkauft wird.
Die Händler zahlen auf dem Lande 3 -K für den Zentner;
auf dem Wochenmarkt erlösten die Produzenten 4 -K.

Die Holzmarktlage . — Holzverwertung
Sulz a . N., 25 . Oktober. Auf dem hiesigen Rathaus kamen

gestern — begrüßt von Stadtschultheiß Beeg — die Vertreter der
waldbesitzenden Gemeinden der Umgegend (von Oberndorf war
Stadtpfleger Lamp anwesend) sowie viele private Waldbesitzer
zusammen, um eine wichtige Beratung zu pflegen . Vom Wiirti .-
HohenzollerischenWaldbesitzerverband war Dr . Fricker erschienen,
der über die gegenwärtige Holzmarktlage refe¬
rierte , die kein rosiges Bild auiweise, sofern die Erlöse sich ver¬
ringern und die Ausgaben sich steigern. Begründet ist das ein¬
mal in dem internationalen Gepräge , das der deutsche Holz¬
markt eingenommen , in den niederen Schutzzöllen , welche die

> Konkurrenz noch weiter ermäßigen möchte , in der Erschwerung
i des Absatzes durch die unglückliche Tarifpolitik der Reichsbahn
' (Nachteile des Staffeltarifsystems für die süddeutschen Länder
' und der das Ausland bevorzugenden Durchfuhrtarife , die es

ermöglichen, daß das Holz billiger vom Osten nach dem Westen
kommt als von Oberschwaben aus ) . Dazu kommt die vermin¬
derte Aufnahmefähigkeit des deutschen Marktes , die geringe
Bautätigkeit der letzten Jahre , die Kapitalnot und der all¬
gemeine Geldmangel . Nachteilig wirkt auch die Bevorzugung
von ausländischem Holz, während unsere Buchen- Parkettböden
billiger und besser sind als die amerikanischen Hölzer . Besonders
empfindlich wirkt aber die Ringbildung der Holzkäufer auf die
Holzpreise. Gemäß den Bestimmungen der am 1 . Januar ge¬
gründeten Württ . Einkaufsgenossenschaft sollen Käufe nur noch
von der Genossenschaft getätigt werden , wodurch die Konkurrenz
ausgeschlossen wird . Demgegenüber können sich die holzverkau¬
fenden Gemeinden und Privatwaldbesitzer nur schützen durch
restlosen Zusammenschluß im Waldbesitzerverband . Es gilt,
hohe Werte zu erhalten ; jeder muß das Seinige dazu beitragen,
daß der Gemeindewald das dauernde und festeste Rückgrat
unserer Gemeindefinanzen bleibt . Nach einer Pause ergriff
Dr . Fricker zum andernmal das Wort zu einem weiteren Vor¬
trag über „Die H o l z v e r w e r t u n g

"
. Da die Nachfrage

nach Rundholz abgeflaut ist , sei es verfehlt , dieses um jeden
Preis auf den Markt zu bringen ; es sollte versucht werden , den
Holzschlag einzuschränken, das Holz im Vorverkauf schon vor dem
Holzschlag zu verkaufen und statt Nutzholz mehr Brennholz auf¬
zubereiten . Beim Stammholz richtet sich die Nachfrage mehr
nach mittlerem und schwächerem Holz , Papierholz , ist sehr be¬
gehrt , der Stangenmarkt steht ungünstig , Grubenholz ist nur in
stärkerem Ausmaß verkäuflich : dagegen darf der Absatz an
Schwellenholz als gesichert gelten , weil die Holzschwellen den
Eisenschwellen überlegen sind und künftig auf allen Gleisen
erster Ordnung ( O - und Fernzüge ) Verwendung finden . Der
Laubholzmarkt zeigt ungünstige Verkaufsaussichten . Behufs
rationeller Holzverwertung empfiehlt sich sorgfältiges Aufberei¬
ten und Vermessung, Einhalten des richtigen Maßes , gefälliges
Herrichten ( glattes Entasten ) , Anrücken an fahrbare Wege , Nam¬
haftmachung geeigneter Fuhrleute (keine zu hohen Preise ) ,
zweckmäßiges Anbieten der Ware (Losverzeichnisse unentgeltlich
abgeben) , klare Zahlungs - und Verkaufsbedingungen , richtige
Wähl der Verkaufsart (mündlich oder schriftlich , der freihändige
Verkauf empfiehlt sich) , keine Verkaufszeit auf lange Sicht . Vor
allem aber ist nötig , daß die Holzverwertung im Einvernehmen
mit der Holzverkaufsstelle des Waldbesitzerverbands getätigt
wird , die gerne bereit ist , die Verkäufer gut zu beraten , auch
größere Erfahrungen besitzt und sich mit einer geringen Ver¬
gütung begnügt . Nachdem der Redner noch den Vorgang des

^ Verkaufs durch die Holzverkaussstelle, wobei die Entscheiduna
: über den Zuschlag immer noch der betreffenden Gemeinde ver-
; bliebt , geschildert hatte , schloß er seinen überzeugenden . Hobe
^ Sachkenntnis bekundenden Vortrag mit den Worten : Bringen
! Sie unserer Einrichtung Ihr Vertrauen entgegen , Sie dienen
! dadurch nicht nur sich selbst , sondern unserem ganzen Waldbesitz.

Letzte Nachrichten
Die Schweizer Fahrt des „Graf Zeppelin" verschöbe«

^ Friedrichshafen, 27 . Oktober . Wegen Dauerregens und
starken Windes hat „Graf Zeppelin " heute vormittag die
beabsichtigte sechste Schweizerreise nicht angetreten . Die
Fahrt ist vielmehr auf unbestimmte Zeit verschoben.

Dornier will schließen
Berlin , 28 . Oktober . Wie die „Montagspost" aus Frie¬

drichshafen von zuverlässiger Seite erfahren hat , beabsich¬
tigen die Dornierwerke in Friedrichshafen , 60 Prozent
ihrer Beamten , Angestellten und Arbeiter wegen Mangels
an Aufträgen zum 1 . Januar zu kündigen.

Furchtbares Autounglück in der Schweiz . — Fünf Tote
Sitten (Kanton Wallis ) , 27 . Oktober . Zu ei«em

furchtbaren Unglück, bei dem fünf Tote zu beklage»
sind» kam es am Bahnübergang bei St . Leonhard . Ein
Auto, in welchem sich Leute befanden , die an einer
Taufe teilgenommen hatten, wurde beim Bahn¬
übergang von St . Leonhard , als es die ungeschlossene
Schranke passierte , vom Lausanne-Mailand -Expreß ersaßt.
Der Unternehmer Melly aus St . Leonhard , sein Sohn und
der Täufling wurden in den nahen Bach geschleudert und
ertranken . Die Hebamme wurde auf den Fahrdamm ge¬
worfen und war sofort tot. Die Paten des Täuflings wur¬
den von der elektrischen Lokomotive 5V Meter mitgeschleist
und ebenfalls getötet.
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Angebote unter Nr . 241 an die Geschäftsstelle d . Bl.

Spielberg , den 28 . Okt. 1929.

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme
während^der Krankheit und dem Hinscheiden meiner
lieben Gattin , unserer lieben Schwester , Schwä¬
gerin und Tante

Marie Schwengel
sowie für die zahlreiche Begleitung zu ihrer letz¬
ten Ruhestätte sagen wir herzlichen Dank.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
der Gatte : Joh . Schwengel , Förster
die Pflegetochter : Ottilie Schwengel.
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